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(54) TRANSPORTBEHÄLTER ZUR AUFNAHME VON TRANSPORTGUTGEFÄSSEN 
UNTERSCHIEDLICHER GRÖSSE

(57) Die vorliegende Offenbarung betrifft einen
Transportbehälter (1) zur Aufnahme von Transportgut-
gefäßen (24, 26, 28), insbesondere konisch geformte Be-
cher, in zumindest zwei unterschiedlichen Größen mit
einem Boden (2) und vier, vorzugsweise gelenkig, mit
dem Boden (2) verbundenen Seitenwänden (4). Dabei
sind in jeder Seitenwand (4) zumindest zwei Durchbrü-
che (6) auf einer ersten Ebene in Bezug auf die Vertikal-
richtung vorgesehen, die dazu ausgebildet und vorgese-
hen sind, einen oberen Rand eines ersten Transportgut-
gefäßes (26) einer ersten Größe aufzunehmen, und es

sind in jeder Seitenwand (4) an der Behälterinnenseite
zumindest zwei, insbesondere konkav gekrümmte, Sei-
tenwandvertiefungen (8) auf einer zweiten Ebene in Be-
zug auf die Vertikalrichtung, die sich von der ersten Ebe-
ne unterscheidet und insbesondere weiter vom Boden
(2) als die erste Ebene entfernt ist, vorgesehen und sind
dazu ausgebildet und vorgesehen, einen oberen Rand
eines zweiten Transportgutgefäßes (28) einer zweiten
Größe aufzunehmen, die sich von der ersten Größe un-
terscheidet und insbesondere größer als die erste Größe
ist.
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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die vorliegende Offenbarung betrifft einen, vor-
zugsweise klappbaren, Transportbehälter zur Aufnahme
von Transportgutgefäßen, genauer gesagt von Bechern
oder Eimern, insbesondere in runder, vorzugsweise ko-
nischer Form, in zumindest zwei unterschiedlichen Grö-
ßen mit einem Boden und vier, vorzugsweise gelenkig,
mit dem Boden verbundenen Seitenwänden.

Stand der Technik

[0002] Aus dem Stand der Technik sind Transportbe-
hälter zur Aufnahme von Transportgutgefäßen bekannt.
Transportgutgefäße sind Gefäße, die ein üblicherweise
(zäh-)flüssiges Transportgut, insbesondere Lebensmit-
tel, bspw. Milcherzeugnisse wie Joghurt, Sahne etc.,
oder rieselfähiges oder schüttförmiges Transportgut in
sich aufnehmen. Derartige Transportgutgefäße werden
vor dem Verkauf an den Endverbraucher zumeist in Ein-
heiten transportiert, in denen mehrere einzelne Trans-
portgutgefäßen zusammengefasst sind. Dazu werden
entsprechende Transportbehälter verwendet. Derartige
Transportbehälter nehmen also eine Vielzahl von gleich-
artigen Transportgutgefäßen auf. Gleichartige Trans-
portgutgefäße sind Transportgutgefäße, die dieselbe
Größe und Form aufweisen, die also vorzugsweise alle
identisch zueinander sind.
[0003] Üblicherweise werden Transportgutgefäße in
verschiedenen Größen, d.h. mit unterschiedlichem Vo-
lumen, genauer gesagt mit unterschiedlicher Höhe und
Durchmesser, verkauft. Beispielsweise werden (Jo-
ghurt-)Becher - als Beispiel für ein Transportgutgefäß -
in den Größen / Füllmengen 500 Gramm, 1500 Gramm
und 3000 Gramm verkauft. Entsprechende Transport-
gutgefäße haben meist eine konische Form, wobei der
Durchmesser des Bodens des Transportgutgefäßes üb-
licherweise kleiner als der Durchmesser am oberen Rand
desselben Transportgutgefäßes ist. Mehrere Transport-
gutgefäße derselben Größe werden üblicherweise so in
einen Transportbehälter geschlichtet, dass sie einen
möglichst kleinen Bewegungsspielraum haben. Dies mi-
nimiert eine Bewegung der Transportgutgefäße relativ
zum Transportbehälter und relativ zueinander. Entspre-
chend verringert der kleine Bewegungsspielraum der
Transportgutgefäße innerhalb des Transportbehälters
die Wahrscheinlichkeit einer Beschädigung der Trans-
portgutgefäße während des Transportes / der Aufnahme
im Transportbehälter.
[0004] Bei herkömmlichen Transportbehältern ist es,
unter anderem zur Sicherstellung eines beschädigungs-
armen Transportes der Transportgutgefäße, erforder-
lich, dass für Transportgutgefäße unterschiedlicher Grö-
ße auch unterschiedliche Transportbehälter, die spezi-
fisch auf die jeweilige Größe des in ihnen transportierten
Transportgutgefäßes zugeschnitten sind, zur Verfügung

gestellt werden müssen. Unter anderem aufgrund der
konischen Form muss also bisher in der Praxis beispiels-
weise für (Joghurt-)Becher mit einer Füllmenge / Größe
von 3000 Gramm ein größerer, insbesondere höherer,
Transportbehälter als für (Joghurt-)Becher mit einer Füll-
menge / Größe von 500 Gramm verwendet werden.
[0005] Es ist allerdings teuer und umständlich, Trans-
portbehälter unterschiedlicher Größen bzw. Höhen be-
reitzustellen.
[0006] Es wäre daher wünschenswert, einen Trans-
portbehälter einer einzigen Größe zu haben, mit dem
(gleichartige) Transportgutgefäße unterschiedlicher
Größe transportiert werden können.
[0007] Es ist vor diesem Hintergrund die Aufgabe der
vorliegenden Offenbarung, einen entsprechenden
Transportbehälter bereitzustellen, der (gleichartige)
Transportgutgefäße unterschiedlicher Größe aufneh-
men kann und bei dem eine Relativbewegung der Trans-
portgutgefäße untereinander unabhängig von der ge-
wählten Größe der verwendeten Transportgutgefäße
verhindert wird.
[0008] Diese Aufgabe wird durch den Transportbehäl-
ter (aus Kunststoff) nach dem Hauptanspruch gelöst. Ein
entsprechender, vorzugsweise klappbarer, Transportbe-
hälter /-container zur Aufnahme von (gleichartigen)
Transportgutgefäßen, genauer gesagt von Bechern oder
Eimern, insbesondere in runder, vorzugsweise koni-
scher, Form, in zumindest zwei unterschiedlichen Grö-
ßen / Volumina weist einen Boden und vier, vorzugswei-
se gelenkig, mit dem Boden verbundene Seitenwände
auf. In jeder Seitenwand sind zumindest zwei Durchbrü-
che auf einer ersten Ebene in Bezug auf die Vertikalrich-
tung vorgesehen, die dazu ausgebildet und vorgesehen
sind, einen oberen Rand eines ersten Transportgutgefä-
ßes einer ersten Größe aufzunehmen. In jeder Seiten-
wand sind an der Behälterinnenseite ferner zumindest
zwei, insbesondere konkav gekrümmte, Seitenwandver-
tiefungen / Aussparungen / Einkerbungen / Einbuchtun-
gen auf einer zweiten Ebene in Bezug auf die Vertikal-
richtung, die sich von der ersten Ebene unterscheidet
und insbesondere weiter vom Boden entfernt ist als die
erste Ebene bzw. oberhalb der ersten Ebene ist, vorge-
sehen und sind dazu ausgebildet und vorgesehen, einen
oberen Rand eines zweiten Transportgutgefäßes einer
zweiten Größe aufzunehmen, die sich von der ersten
Größe unterscheidet und insbesondere größer als die
erste Größe ist.
[0009] Vorteilhafterweise kann ein solcher Transport-
behälter (gleichartige) Transportgutgefäße unterschied-
licher Größe in jeweils unterschiedlicher Anzahl aufneh-
men und dabei ein Anliegen der Transportgutgefäße an-
einander und/oder an den Seitenwänden sicherstellen.
Somit sind die Transportgutgefäße unabhängig von ihrer
Größe so eng in den Transportbehälter packbar, dass
sie sich während eines Transportes im Transportbehälter
nicht relativ zueinander und/oder zur Seitenwand bewe-
gen können bzw. nicht verrutschen können. Dies stellt
sicher, dass mit ein- und demselben Transportbehälter
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(gleichartige) Transportgutgefäße unterschiedlicher
Größe sicher transportiert werden können, ohne sich
beim Transport gegenseitig und/oder am Transportbe-
hälter zu beschädigen.
[0010] Die Größe eines Transportgutgefäßes bezieht
sich in dem vorliegenden Dokument immer auf den
Durchmesser und die Höhe des Transportgutgefäßes.
Das heißt, dass ein zweites Transportgutgefäß der zwei-
ten Größe, die größer als die erste Größe ist, sowohl
einen größeren Durchmesser als auch eine größere Hö-
he als ein erstes Transportgutgefäß einer ersten Größe
hat. Es gilt zudem, dass mit zunehmender Größe des
jeweils im Transportbehälter aufgenommenen Trans-
portgutgefäßes die maximale Anzahl an im Transportbe-
hälter aufnehmbaren Transportgutgefäßen sinkt. Mit an-
deren Worten können mehr Transportgutgefäße einer
kleineren Größe in dem Transportbehälter aufgenom-
men werden als wenn Transportgutgefäße einer größe-
ren Größe in dem Transportbehälter aufgenommen sind.
[0011] Es wird davon ausgegangen, dass in einem
Transportbehälter gleichzeitig nur Transportgutgefäße
einheitlicher Größe, d.h. gleichartige Transportgutgefä-
ße, transportiert werden, d.h. bspw. nur erste Transport-
gutgefäße oder nur zweite Transportgutgefäße (nicht
erste und zweite Transportgutgefäße gemischt).
[0012] Entsprechend sind in dem Transportbehälter
(gleichartige) Transportgutgefäße in zumindest zwei un-
terschiedlichen Größen aufnehmbar: entweder eine Viel-
zahl von ersten Transportgutgefäßen einer ersten Grö-
ße, bspw. (Joghurt-)Becher mit einem Volumen zur Auf-
nahme von 1500 Gramm Joghurt, der an seinem oberen
Rand einen derartigen Durchmesser hat, dass sein obe-
rer Rand in die Durchbrüche hineinragt. Bei ordentlichem
Schlichten dieser ersten Transportgutgefäße passen in
den Transportbehälter bspw. 5 Stück dieser ersten
Transportgutgefäße. Alternativ zu den ersten Transport-
gutgefäßen kann derselbe Transportbehälter eine Viel-
zahl von zweiten Transportgutgefäßen einer zweiten
Größe, bspw. (Joghurt-)Becher mit einem Volumen zur
Aufnahme von 3000 Gramm Joghurt, aufnehmen. In die-
sem Fall schmiegen sich die zweiten Transportgutgefä-
ße an die Seitenwandvertiefungen auf der zweiten Ebene
an. Dann kann derselbe Transportbehälter, der bspw. 5
Stück erste Transportgutgefäße aufnehmen kann, alter-
nativ zu diesen vier zweiten Transportgutgefäßen auf-
nehmen. Ohne diese Seitenwandvertiefungen wäre we-
gen ihrer konischen Form bei gerade verlaufender Sei-
tenwand nicht ausreichend Platz in der Horizontalrich-
tung zur Aufnahme dieser Anzahl an zweiten Transport-
gutgefäßen. Alternativ zu ersten oder zweiten Transport-
gefäßen kann derselbe Transportbehälter zudem sogar
eine Vielzahl von dritten Transportgutgefäßen einer drit-
ten Größe, die kleiner als die erste Größe ist, bspw. (Jo-
ghurt-)Becher mit einem Volumen zur Aufnahme von 500
Gramm Joghurt, aufnehmen. Bspw. kann dieser Trans-
portbehälter dann 9 Stück dritter Transportgutgefäße pro
Ebene aufnehmen und kann durch einfaches Aufeinan-
derstapeln dritter Transportgutgefäße maximal 18 Stück

dritter Transportgutgefäße aufnehmen. Mit anderen
Worten kann also ein- und derselbe Transportbehälter
entweder 4 Stück zweiter Transportgutgefäße oder 5
Stück erster Transportgutgefäße oder 18 Stück dritter
Transportgutgefäße aufnehmen.
[0013] Vorteilhafte Ausführungsformen ergeben sich
aus den Unteransprüchen.
[0014] Es ist vorteilhaft, wenn, vorzugsweise an zen-
traler Stelle, vom Boden ins Behälterinnere eine Vielzahl
von Podestvorsprüngen hervorragt, die in Kooperation
miteinander ein Podest zur Aufnahme oder Auflagerung
von Transportgutgefäßen ausbilden.
[0015] Auf diesem Podest kann beispielsweise ein ers-
tes Transportgutgefäß aufgelagert sein oder es kann ein
drittes Transportgutgefäß, das kleiner als das erste
Transportgutgefäß und als das zweite Transportgutge-
fäß ist, zwischen seinen Podestvorsprüngen aufgenom-
men sein. Wenn ein erstes (erhöhtes)Transportgutgefäß
auf dem Podest aufgelagert ist, ist der obere Rand dieses
ersten Transportgutgefäßes höher als der obere Rand
der dieses umgebenden (anderen) ersten Transportgut-
gefäße, die auf dem Boden stehen. Der Platz auf Höhe
des oberen Randes der auf dem Boden stehenden ersten
Transportgutgefäße wäre zu gering, um noch ein weite-
res Transportgutgefäß zwischen diese auf dem Boden
stehenden ersten Transportgutgefäße einzuschlichten.
Indem aber das Podest vorgesehen ist, kann ein zusätz-
liches erstes Transportgutgefäß zwischen den auf dem
Boden stehenden ersten Transportgutgefäßen aufge-
nommen werden.
[0016] Die, vorzugsweise vier, Podestvorsprünge kön-
nen als Kreisbogensegmente auf einem Durchmesser
eines gedachten Kreises um den Mittelpunkt des Bodens
ausgebildet sein.
[0017] Zudem kann vorgesehen sein, dass die Seiten-
wände gelenkig mit dem Boden verbunden sind und an
ihrem oberen Rand jeweils, insbesondere mittig, eine in
Vertikalrichtung ausgeprägte / vertiefte, insbesondere
kreisbogenförmige, Vertiefung aufweisen, deren Kontur
komplementär zur der Außenkontur der Podestvorsprün-
ge ausgebildet ist.
[0018] Ein derartiger Transportbehälter ist aufgrund
der gelenkig mit dem Boden verbundenen Seitenwände
klappbar. Mit anderen Worten können alle vier Seiten-
wände auf den Boden aufgeklappt werden. Dies erlaubt
bspw. eine platzsparende Lagerung zusammengeklapp-
ter Transportbehälter (die entsprechend keine Trans-
portgutgefäße enthalten). Die an die Form des Podestes
komplementär angepasste Vertiefung in dem oberen
Rand der Seitenwände erlaubt ein Zusammenklappen
des Transportbehälters trotz dem vom Boden nach oben
ragenden Podest.
[0019] Es kann außerdem sinnvoll sein, wenn die Po-
destvorsprünge relativ zueinander so angeordnet sind,
dass ein drittes Transportgutgefäß einer dritten Größe,
die kleiner als die erste Größe des ersten Transportgut-
gefäßes ist, innerhalb der Podestvorsprünge anordenbar
ist und das erste Transportgutgefäß auf den Podestvor-
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sprüngen auflagerbar ist.
[0020] Die Podestvorsprünge sind also so geformt und
voneinander beabstandet, dass sie entweder ein drittes
Transportgutgefäß zwischen sich aufnehmen können
oder dass ein erstes Transportgutgefäß auf ihnen aufla-
gern kann. Ein zwischen den Podestvorsprüngen aufge-
nommenes drittes Transportgutgefäß ist in jeder Rich-
tung von dritten Transportgutgefäßen umgeben. Die Po-
destvorsprünge halten dieses zwischen sich aufgenom-
mene dritte Transportgutgefäß fest und verhindern somit
eine Bewegung dieses Transportgutgefäßes relativ zu
den es umgebenen (dritten) Transportgutgefäßen. Wenn
auf dem Podest ein erstes Transportgutgefäß auflagert,
ermöglicht das Podest die Aufnahme eines weiteren ers-
ten Transportgefäßes zusätzlich zu den am Boden des
Transportbehälters um das Podest herum angeordneten
ersten Transportgefäßen. Je nach Größe der im Trans-
portbehälter aufgenommenen Transportgutgefäße ver-
hindert das Podest also eine Relativbewegung der
Transportgefäße zueinander oder vergrößert die Anzahl
im Transportbehälter aufnehmbarer Transportgefäße.
[0021] Zudem ist es sinnvoll, wenn die Podestvor-
sprünge relativ zu den Seitenwänden so positioniert sind,
dass das zweite Transportgutgefäß zwischen Podestvor-
sprüngen und Seitenwänden anordenbar ist.
[0022] Dies führt dazu, dass das Podest in Kooperation
mit den Seitenwänden eine Bewegung der zweiten
Transportgutgefäße beschränkt bzw. sogar unterbindet.
Somit wird eine potentielle Beschädigung der zweiten
Transportgutgefäße verhindert.
[0023] Weiterhin ist vorteilhaft, wenn die Vertiefung in
einer Seitenwand in Bezug auf die Horizontalrichtung je-
weils zwischen zwei Seitenwandvertiefungen in dersel-
ben Seitenwand angeordnet sind. Auf diese Weise inter-
agieren die Vertiefung und die Seitenwandvertiefungen
in einer Seitenwand nicht nachteilig miteinander.
[0024] Zudem ist denkbar, dass bei jeder Seitenwand
jeweils in Bezug auf die Vertikalrichtung jeweils eine Sei-
tenwandvertiefung und ein Durchbruch übereinander an-
geordnet sind. Dies hat den Vorteil, dass der Transport-
behälter sowohl erste als auch zweite Transportgutgefä-
ße platzoptimiert aufnehmen kann.
[0025] Es ist weiter vorstellbar, dass an zumindest
zwei einander gegenüberliegenden Kanten des Bodens
eine Handgriffausnehmung vorgesehen ist, die einen
Handgriff zum Greifen des Transportbehälters ausbildet.
Der Handgriff ist entsprechend platzsparend am Trans-
portbehälter angebracht. Indem der Handgriff an der un-
teren Seite des Transportbehälters angebracht ist, wird
der Boden des Transportbehälters beim Tragen vom Trä-
ger besonders gut gestützt und somit wird einem mögli-
chen Durchbrechen des Bodens effektiv entgegenge-
wirkt.
[0026] Es ist zudem vorteilhaft, wenn am Boden ober-
halb der jeweiligen Handgriffausnehmung ein Labelauf-
nahmevorsprung angeordnet ist, der zur Anbringung ei-
nes Labels vorgesehen und ausgebildet ist. Wenn der
Labelaufnahmevorsprung entsprechend direkt am

Handgriff angebracht ist, kann ein Betrachter besonders
einfach und gut ein auf dem Labelaufnahmevorsprung
angebrachtes Label wahrnehmen. Das Label kann vor-
teilhafterweise Informationen über den Transportbehäl-
ter und/oder über das im Transportbehälter aufgenom-
mene Transportgutgefäß enthalten.
[0027] Dabei können die Seitenwände, die an einer
Kante des Bodens mit Labelaufnahmevorsprung ange-
ordnet sind, jeweils an ihrem unteren Rand eine Labe-
laufahmevorsprung-Ausnehmung aufweisen, die kom-
plementär zum Labelaufahmevorsprung ausgebildet ist.
Dank der Labelaufahmevorsprung-Ausnehmung wird
die Seitenwand im aufgeklappten Zustand des Trans-
portbehälters nicht von dem Labelaufnahmevorsprung
behindert.
[0028] Außerdem ist es bevorzugt, wenn die Höhe ei-
nes von den Oberkanten der Seitenwände ausgebildeten
umlaufenden Behälterrandes so bemessen ist, dass sie
in etwa der Höhe zweier übereinandergestapelter dritter
Transportgüter und/oder der Höhe eines auf dem Podest
aufliegenden ersten Transportgutgefäßes und/oder der
Höhe eines auf dem Boden stehenden zweiten Trans-
portgutgefäßes entspricht. Dies stellt sicher, dass die
Transportgutgefäße unabhängig von der gewählten Grö-
ße nicht über den oberen Rand des Transportbehälters
hinausragen. Somit ist der Transportbehälter potentiell
stapelbar. Gleichzeitig ist die Höhe des Transportbehäl-
ters an die Höhe der in ihm transportierten Transportgut-
gefäße unterschiedlicher Größe angepasst und nicht un-
nötig hoch. Somit ist der Transportbehälter platzoptimiert
bzw. höhenoptimiert ausgeführt.
[0029] Es ist sinnvoll, wenn jeder Podestvorsprung
kreisbogenförmig ausgebildet ist, die Podestvorsprünge
jeweils mit Abstand zueinander angeordnet sind und in
Kooperation miteinander einen unterbrochenen Kreis-
ring ausbilden. Auf diese Weise können die Podestvor-
sprünge besonders gut und platzsparend Transportgut-
gefäße mit (kreisrundem Querschnitt zwischen sich auf-
nehmen bzw. auch sich auflagern lassen.
[0030] Zudem kann vorgesehen sein, dass die Podest-
vorsprünge einstückig mit dem Boden ausgebildet sind.
Dies hat den Vorteil, dass die Podestvorsprünge beson-
ders sicher und fest mit dem Boden verbunden sind. Zu-
dem ist ein entsprechender Transportbehälter kosten-
günstiger in der Fertigung als ein Transportbehälter, bei
dem die Podestvorsprünge separat vom Boden ausge-
bildet sind und mit diesem verbunden werden müssen.
[0031] Darüber hinaus ist es möglich, dass auf einer
dritten Ebene in Bezug auf die Vertikalrichtung, die näher
am Boden als die erste Ebene und die zweite Ebene ist,
insbesondere mittig in Bezug auf die Horizontalrichtung,
an zumindest zwei gegenüberliegenden Seitenwänden
jeweils eine Handgrifföffnung ausgebildet ist, die einen
Handgriff zum Greifen des Transportbehälters ausbildet.
[0032] Die Handgrifföffnung kann zusätzlich oder al-
ternativ zu der Handgriffausnehmung am Boden vorge-
sehen sein. Wenn die Handgriffe in den Seitenwänden
vorgesehen sind, kann eine Person den Transportbehäl-
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ter aus einer ergonomischen Position heraus anheben.
[0033] Weiterhin ist es vorteilhaft, wenn die Seiten-
wände an ihrem oberen Rand eine erste Stapelstruktur
aufweisen und der Boden an seiner Unterseite am Au-
ßenrand eine zweite Stapelstruktur aufweist, die zur ers-
ten Stapelstruktur komplementär ausgebildet ist, sodass
der Transportbehälter mit anderen (identischen) Trans-
portbehältern stapelbar ist. Die Stapelstruktur verhindert
vorteilhafterweise ein unerwünschtes Verrutschen auf-
einander gestapelter Transportbehälter relativ zueinan-
der. Somit ermöglicht die Stapelstruktur ein sicheres Sta-
peln mehrerer Transportbehälter übereinander.
[0034] Vorteilhaft ist zudem, wenn die Seitenwände an
der Behälterinnenseite auf einer vierten Ebene in Bezug
auf die Vertikalrichtung, die näher am Boden als die erste
Ebene und die zweite Ebene ist und die der Höhe eines
dritten Transportgutgefäßes einer dritten Größe ent-
spricht, die kleiner als die erste Größe und die zweite
Größe ist, plan / eben (d.h. ohne Durchbruch und/oder
Seitenwandvertiefung) ausgebildet sind und jeweils der
Abstand zwischen zwei einander gegenüberliegenden
Seitenwänden auf der vierten Ebene geringer als die Ab-
stände dieser Seitenwände auf Höhe der ersten Ebene
und auf Höhe der zweiten Ebene sind. Dies hat den Vor-
teil, dass die dritten Transportgutgefäße an den jeweili-
gen Seitenwänden anliegen können, sodass eine Reihe
dritter Transportgutgefäße zwischen zwei gegenüberlie-
genden Seitenwänden fixiert ist. Dies vermindert bzw.
verhindert ein Verrutschen der dritten Transportgutgefä-
ße innerhalb des Transportbehälters.

Kurzbeschreibung der Zeichnungen

[0035] Die vorliegende Offenbarung wird im Folgen-
den anhand bevorzugter Ausführungsbeispiele unter Be-
zugnahme auf die beigefügten Zeichnungen näher be-
schrieben. Es zeigen:

Fig. 1 eine perspektivische Darstellung eines Trans-
portbehälters im Aufbauzustand;
Fig. 2 eine perspektivische Darstellung des Trans-
portbehälters im Flachzustand;
Fig. 3A eine perspektivische Darstellung des Trans-
portbehälters im Aufbauzustand mit einer Vielzahl
darin aufgenommener dritter Transportgutgefäße;
Fig. 3B eine perspektivische Darstellung des Trans-
portbehälters im Aufbauzustand mit einer Vielzahl
darin aufgenommener dritter Transportgutgefäße,
wobei die Podestvorsprünge sichtbar sind;
Fig. 3C eine Draufsicht auf den Transportbehälter
im Aufbauzustand mit einer Vielzahl darin aufge-
nommener dritter Transportgutgefäße;
Fig. 4A eine perspektivische Darstellung des Trans-
portbehälters im Aufbauzustand mit einer Vielzahl
darin aufgenommener erster Transportgutgefäße;
Fig. 4B eine perspektivische Darstellung des Trans-
portbehälters im Aufbauzustand mit einer Vielzahl
darin aufgenommener erster Transportgutgefäße,

wobei die Podestvorsprünge sichtbar sind;
Fig. 4C eine Draufsicht auf den Transportbehälter
im Aufbauzustand mit einer Vielzahl darin aufge-
nommener erster Transportgutgefäße;
Fig. 5A eine perspektivische Darstellung des Trans-
portbehälters im Aufbauzustand mit einer Vielzahl
darin aufgenommener zweiter Transportgutgefäße;
Fig. 5B eine perspektivische Darstellung des Trans-
portbehälters im Aufbauzustand mit einer Vielzahl
darin aufgenommener zweiter Transportgutgefäße,
wobei die Podestvorsprünge sichtbar sind; und
Fig. 5C eine Draufsicht auf den Transportbehälter
im Aufbauzustand mit einer Vielzahl darin aufge-
nommener zweiter Transportgutgefäße.

[0036] In Fig. 1 ist eine perspektivische Darstellung ei-
nes Transportbehälters 1 im Aufbauzustand gezeigt. Der
Transportbehälter 1 hat einen (quadratischen) Boden 2
und vier (rechteckförmige) Seitenwände 4. Die Seiten-
wände 4 sind in jeweils zwei einander gegenüberliegen-
de erste Seitenwände 4.1 und in zwei jeweils einander
gegenüberliegende zweite Seitenwände 4.2 unterteilt.
Jede erste Seitenwand 4.1 grenzt an beiden Seiten an
jeweils eine zweite Seitenwand 4.2 an und andersrum.
Die erste Seitenwand 4.1 und die zweite Seitenwand 4.2
unterscheiden sich jeweils in ihrer Höhe voneinander,
wobei die erste Seitenwand 4.1 weniger hoch ist als die
zweite Seitenwand 4.2. Auf den Grund für diese Unter-
scheidung wird nachfolgend unter Bezugnahme auf Fig.
2 eingegangen.
[0037] Im Aufbauzustand erstrecken sich die Seiten-
wände 4 jeweils senkrecht vom Boden 2 weg (nach
oben). Die Oberkanten der Seitenwände 4 bilden in Ko-
operation miteinander einen umlaufenden oberen Behäl-
terrand aus. Die Seitenwände 4 sind jeweils gelenkig mit
dem Boden 2 verbunden. Dazu weisen die Seitenwände
4 an ihrer dem Boden 2 zugewandten Unterseite / Un-
terkante eine erste Gelenkstruktur (nicht erkennbar) auf,
die komplementär zu einer zweiten Gelenkstruktur (nicht
erkennbar) ist, die sich an der Oberseite des Bodens 2
befindet. Die erste Gelenkstruktur wirkt so mit der zwei-
ten Gelenkstruktur zusammen, dass die Seitenwände 4
relativ zum Boden 2 klappbar sind, d.h. ausgehend vom
Aufbauzustand auf den Boden 2 aufklappbar sind, so-
dass ein Flachzustand des Transportbehälters 1 reali-
sierbar ist (näher beschrieben und gezeigt in Fig. 2). Die
Seitenwände 4 sind im Aufbauzustand des Transportbe-
hälters 1 miteinander verriegelt bzw. verriegelbar. Dazu
weisen die Seitenwände 4 an ihren aneinander angren-
zenden Eckkanten jeweils eine Verriegelungsstruktur
(nicht dargestellt) auf.
[0038] In jeder Seitenwand 4 sind jeweils zwei Durch-
brüche 6 auf einer ersten Ebene in Bezug auf die Verti-
kalrichtung vorgesehen. Die Durchbrüche 6 sind als Öff-
nungen in jeder Seitenwand 4 vorgesehen bzw. ausge-
bildet. Die Durchbrüche 6 einer Seitenwand 4 befinden
sich zueinander auf derselben Höhe in Vertikalrichtung
gesehen. Die Durchbrüche 6 sind in Horizontalrichtung
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gesehen voneinander beabstandet. Die Durchbrüche 6
befinden sie jeweils nahe der Ecken der jeweiligen Sei-
tenwand 4. Die Durchbrüche 6 sind im Wesentlichen
rechteckförmig ausgebildet. Die Durchbrüche 6 weisen
abgerundete Ecken auf. Dies verhindert scharfe Kanten
der Durchbrüche 6, die die im Transportbehälter 1 auf-
genommenen Transportgutgefäße (hier nicht darge-
stellt) verletzen / beschädigen könnten.
[0039] Zudem sind in jeder Seitenwand 4 an der Be-
hälterinnenseite jeweils zwei Seitenwandvertiefungen 8
auf einer zweiten Ebene in Bezug auf die Vertikalrich-
tung, die weiter vom Boden 2 als die erste Ebene entfernt
ist, vorgesehen. Die Seitenwandvertiefungen 8 sind von
der Seitenwandinnenseite aus in Dickenrichtung der Sei-
tenwand vertieft, d.h. Vertiefungen an den Seitenwan-
dinnenseiten. Das heißt, die Seitenwandvertiefungen 8
sind Ausnehmungen an der Behälterinnenseite der Sei-
tenwände 4, sodass die Seitenwände 4 im Bereich der
Seitenwandvertiefungen 8 dünner als im restlichen Be-
reich sind.
[0040] Die Seitenwandvertiefungen 8 befinden sich
oberhalb der Durchbrüche 6. Genauer gesagt befinden
sich die Seitenwandvertiefungen 8 zudem auf derselben
Höhe in Horizontalrichtung gesehen wie die Durchbrü-
che 6 bzw. befinden sich die Durchbrüche 6 in Vertikal-
richtung gesehen unterhalb der Seitenwandvertiefun-
gen. Die Durchbrüche 6 und die Seitenwandvertiefungen
8 haben in etwa dieselbe Längserstreckung. Die Seiten-
wandvertiefungen 8 gehen direkt in die Durchbrüche 6
über. Mit anderen Worten ist die obere Kante der Durch-
brüche 6 identisch mit der unteren Begrenzung der Sei-
tenwandvertiefungen 8. Die Seitenwandvertiefungen 8
erstrecken sich in Vertikalrichtung gesehen zudem direkt
von dem oberen Rand der Seitenwände 4 nach unten
(Richtung Durchbrüche 6). Damit verdünnen die Seiten-
wandvertiefungen 8 an dieser Stelle den oberen Rand
der Seitenwände 4. Mit anderen Worten ist der obere
Rand der Seitenwände 4 im Bereich der Seitenwandver-
tiefungen 8 dünner als der übrige obere Rand (ohne Sei-
tenwandvertiefungen 8). Die Seitenwandvertiefungen 8
sind jeweils konkav gekrümmt ausgeführt.
[0041] Vom Boden 2 ragen ins Behälterinnere eine
Vielzahl von Podestvorsprüngen 10, insbesondere senk-
recht, nach oben. Genauer gesagt sind vier Podestvor-
sprünge 10 vorgesehen, von denen in der in Fig. 1 dar-
gestellten Perspektive nur zwei Podestvorsprünge 10 er-
kennbar sind. Die Podestvorsprünge 10 bilden zusam-
men ein Podest aus. Jeder Podestvorsprung 10 weist
eine extrudierte Kreisbogenform auf. Die Podestvor-
sprünge 10 sind jeweils mit Abstand zueinander ange-
ordnet. Die Podestvorsprünge 10 bilden in Kooperation
miteinander einen unterbrochenen Kreisring aus. Die
Unterbrechungen im Kreisring entsprechen dem Ab-
stand zwischen benachbarten Podestvorsprüngen 10.
Der Kreisring hat einen Durchmesser, der größer als der
(Boden-)Durchmesser dritter Transportgutgefäße und
kleiner als der (Boden-)Durchmesser erster Transport-
gutgefäße ist. Die Podestvorsprünge 10 sind mittig am

Boden 2 vorgesehen bzw. angeordnet. Das heißt, dass
der Mittelpunkt des durch die Podestvorsprünge 10 aus-
gebildeten Kreisrings mit dem Mittelpunkt des Bodens 2
zusammenfällt.
[0042] In den Seitwänden 4 ist jeweils an ihrem oberen
Rand eine in Vertikalrichtung ausgeprägte Vertiefung 12
vorgesehen. Jeweils eine Vertiefung 12 ist mittig in Be-
zug auf die Horizontalrichtung in jeder Seitenwand 4 vor-
gesehen. Die Vertiefung 12 ist dabei zwischen den Sei-
tenwandvertiefungen 8 vorgesehen. Jede Seitenwand 4
ist im Bereich der jeweiligen Vertiefung 12 weniger hoch
als in ihrem übrigen Bereich. Jede Vertiefung 12 ist kreis-
bogenförmig ausgebildet. Dabei ist die Kontur der Ver-
tiefungen 12 komplementär zur der Außenkontur der Po-
destvorsprünge 10 ausgebildet. Die tiefste Stelle jeder
Vertiefung 12 ist weiter vom Boden 2 entfernt als die un-
teren Begrenzungen der Seitenwandvertiefungen 8 bzw.
die obere Kante der Durchbrüche 6.
[0043] Der Boden 2 weist an den zwei einander ge-
genüberliegenden Kanten, an denen die ersten Seiten-
wände 4.1 angeordnet sind, jeweils eine Handgriffaus-
nehmung 14 auf. Die Handgriffausnehmung 14 bildet ei-
nen Handgriff zum Greifen des Transportbehälters 1 aus.
Die Handgriffausnehmung 14 ist als rechteckförmige
Vertiefung im Boden 2 vorgesehen. Im Bereich der Hand-
griffausnehmung 14 ist die Unterseite des Bodens 2 un-
terbrochen. Der Boden 2 ist im Bereich der Handgriffaus-
nehmung 14 jeweils zur Mitte des Bodens 2 hin vertieft
bzw. zurückgenommen.
[0044] Die Handgriffausnehmungen 14 haben abge-
rundete Ecken. Dies minimiert eine Verletzungsgefahr
einer Person, die den Transportbehälter 1 greift. Am Bo-
den 2 des Transportbehälters 1 ist oberhalb der jeweili-
gen Handgriffausnehmung 14 ein Labelaufnahmevor-
sprung 16 angeordnet. Auf jedem Labelaufnahmevor-
sprung 16 ist jeweils ein Label 18 vorgesehen bzw. an-
gebracht. Der Labelaufnahmevorsprung 16 ragt über die
obere Kante des Bodens 2 hinaus. Beim Stapeln zweier
Transportbehälter 1 im Flachzustand übereinander, ragt
der Labelaufnahmevorsprung 16 des unteren Transport-
behälters 1 in die Handgriffausnehmung 14 des darüber
liegenden Transportbehälters 1 (nicht dargestellt). Die
ersten Seitenwände 4.1 weisen in dem Bereich, der im
Aufbauzustand dem Labelaufnahmevorsprung 16 zuge-
wandt ist, eine Labelaufnahmevorsprung-Ausnehmung
(nicht erkennbar) auf, die komplementär zu dem Label-
aufnahmevorsprung 16 ausgebildet ist.
[0045] An der Unterkante des Bodens 2 ist im Rand-
bereich jeweils eine erste Bodenstapelstruktur 20 vorge-
sehen. Die erste Bodenstapelstruktur 20 ist hier als Ver-
tiefung ausgebildet. Die erste Bodenstapelstruktur 20 be-
findet sich jeweils in den beiden Endbereichen an zumin-
dest zwei einander gegenüberliegenden Seitenkanten
an der Unterseite des Bodens 2. Hier ist die erste Bo-
denstapelstruktur 20 an allen vier Seitenkanten des Bo-
dens 2 vorgesehen.
[0046] Es weisen zudem zumindest zwei einander ge-
genüberliegende Seitenwände 4, hier die ersten Seiten-
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wände 4.1, jeweils eine Seitenwandstapelstruktur 21 auf.
Die Seitenwandstapelstruktur 21 ist jeweils an den bei-
den Enden der (zweiten) Seitenwände 4 angeordnet.
Diese ist komplementär zu der ersten Bodenstapelstruk-
tur 20 ausgebildet. Genauer gesagt ist die Seitenwand-
stapelstruktur 21 hier als Vorsprung ausgebildet. In die-
sem Fall ragt die Seitenwandstapelstruktur 21 also von
der oberen Kante der ersten Seitenwände 4.1 nach oben.
Die Seitenwandstapelstruktur 21 befindet sich in Hori-
zontalrichtung gesehen auf derselben Höhe wie die erste
Bodenstapelstruktur 20 am Boden 2 desselben Trans-
portbehälters 1, d.h. oberhalb der ersten Bodenstapel-
struktur 20. Im Aufbauzustand der Transportbehälter 1
greift dabei die Seitenwandstapelstruktur 21 eines unte-
ren Transportbehälters 1 in die erste Bodenstapelstruk-
tur 20 eines darauf gestapelten oberen Transportbehäl-
ters 1 ein (nicht dargestellt). Das Zusammenwirken der
Seitenwandstapelstruktur 21 mit der ersten Bodensta-
pelstruktur 20 verhindert ein Verschieben / eine Bewe-
gung der aufeinander gestapelten Transportbehälter 1
im Aufbauzustand relativ zueinander.
[0047] Auf einer dritten Ebene in Bezug auf die Verti-
kalrichtung, die näher am Boden 2 als die zweite Ebene
ist, ist an allen Seitenwänden 4 jeweils eine Handgriff-
öffnung 22 ausgebildet ist, die einen Handgriff zum Grei-
fen des Transportbehälters 1 ausbildet. In Bezug auf die
Horizontalrichtung ist die Handgrifföffnung 22 jeweils mit-
tig an jeder Seitenwand 4 angeordnet. Die Handgrifföff-
nung 22 befindet sich in Horizontalrichtung gesehen auf
derselben Höhe wie die Vertiefung 12 derselben Seiten-
wand 4 bzw. unterhalb der Vertiefung 12. Mit anderen
Worten befindet sich die Handgrifföffnung 22 jeweils un-
terhalb der Vertiefung 12. Die Handgrifföffnung 22 ist in
etwa so breit wie die Vertiefung 12. Zumindest aber ist
die Handgrifföffnung 22 so breit, dass ein Verwender des
Transportbehälters 1 seine Hand über deren gesamte
Breite in die Handgrifföffnung 22 einschieben kann. Die
Handgrifföffnung 22 ist insgesamt im Wesentlichen
rechteckförmig mit abgerundeten Ecken.
[0048] Fig. 2 ist eine perspektivische Darstellung des
Transportbehälters 1 im Flachzustand. Im Flachzustand
liegen die Seitenwände 4 flach auf dem Boden 2 auf. Im
Flachzustand kann ein leerer Transportbehälter 1 (d.h.
ein Transportbehälter 1, in dem keine Transportgutgefä-
ße aufgenommen sind) platzsparend verstaut oder trans-
portiert werden. Zwei jeweils einander gegenüberliegen-
de zweite Seitenwände 4.2 liegen unmittelbar und plan
auf dem Boden 2 auf. Die anderen zwei jeweils einander
gegenüberliegenden ersten Seitenwände 4.1 liegen auf
den zweiten Seitenwänden 4.2 auf. Dabei sind die zwei-
ten Seitenwände 4.2 (in ihrer Vertikalerstreckung) höher
ausgebildet als die ersten Seitenwände 4.1, d.h. es liegt
eine Höhendifferenz zwischen ersten und zweiten Sei-
tenwänden 4.1, 4.2 vor. Der Boden 2 ist auf Höhe der
ersten Seitenwände 4.1 um diese Höhendifferenz dicker
/ höher ausgeführt als auf Höhe der zweiten Seitenwände
4.2. Dies ermöglicht ein planes Aufliegen der weniger
hohen ersten Seitenwände 4.1 auf den höheren zweiten

Seitenwänden 4.2 im Flachzustand. Die Vertiefung 12 in
jeder Seitenwand 4 liegt an dem ihr jeweils zugewandten
Podestvorsprung 10 an bzw. folgt dessen Form.
[0049] An der Oberkante des Bodens 2 ist im Rand-
bereich jeweils eine zweite Bodenstapelstruktur 23 vor-
gesehen. Genauer gesagt ist die zweite Bodenstapel-
struktur 23 jeweils in den beiden Endbereichen an den
zwei einander gegenüberliegenden Oberkanten des Bo-
dens 2 vorgesehen, an denen die ersten Seitenwände
4.1 angelenkt sind. Die zweite Bodenstapelstruktur 23
ist hier als Vorsprung ausgebildet. Vorteilhafterweise ist
die zweite Bodenstapelstruktur 23 identisch mit der Sei-
tenwandstapelstruktur 21 ausgebildet. Die zweite Bo-
denstapelstruktur 23 ist zudem komplementär zu der ers-
ten Bodenstapelstruktur 20 ausgebildet. Hier ist die zwei-
te Bodenstapelstruktur 23 als Vorsprung ausgebildet.
Die zweite Bodenstapelstruktur 23 befindet sich in Hori-
zontalrichtung gesehen auf derselben Höhe wie die erste
Bodenstapelstruktur 20 am Boden 2 desselben Trans-
portbehälters 1 bzw. oberhalb der ersten Bodenstapel-
struktur 20. Somit greift die zweite Bodenstapelstruktur
23 eines unteren Transportbehälters 1 im Flachzustand
in die erste Bodenstapelstruktur 20 eines darauf gesta-
pelten Transportbehälters 1 (nicht dargestellt). Das Zu-
sammenwirken dieser Bodenstapelstrukturen 20, 23 ver-
hindert ein Verschieben / eine Bewegung der aufeinan-
der gestapelten Transportbehälter 1 im Flachzustand re-
lativ zueinander.
[0050] Natürlich sind aufgrund der äquivalenten An-
ordnung und Ausbildung von der Seitenwandstapelstruk-
tur 21 und der zweiten Bodenstapelstruktur 23 auch
Transportbehälter 1 miteinander stapelbar, bei denen
sich zumindest ein Transportbehälter 1 im Flachzustand
befindet und sich zumindest ein anderer Transportbehäl-
ter 1 im Aufbauzustand befindet.
[0051] Fig. 3A ist eine perspektivische Darstellung des
Transportbehälters 1 im Aufbauzustand mit einer Viel-
zahl darin aufgenommener dritter Transportgutgefäße
24. Zur besseren Sichtbarkeit der dritten Transportgut-
gefäße 24 innerhalb des Transportbehälters 1 ist hier
jeweils eine erste Seitenwand 4.1 und eine zweite Sei-
tenwand 4.2 nicht dargestellt. Die dritten Transportgut-
gefäße 24 sind in zwei Ebenen übereinandergestapelt.
Pro Ebene sind in diesem Beispiel 9 dritte Transportgut-
gefäße 24 angeordnet, sodass insgesamt 18 dritte
Transportgutgefäße 24 in dem Transportbehälter 1 auf-
genommen sind. Der obere Rand / die obere Kante der
oberen Ebene dritter Transportgutgefäße 24 liegt unter-
halb des umlaufenden Behälterrandes. Die obere Kante
der dritten Transportgutgefäße 24 der oberen Ebene, die
jeweils mittig in den äußeren Reihen Transportgutgefäße
24 angeordnet sind, ragt jeweils in die entsprechende
Vertiefung 12 hinein.
[0052] Fig. 3B ist eine perspektivische Darstellung des
Transportbehälters 1 im Aufbauzustand mit einer Viel-
zahl darin aufgenommener dritter Transportgutgefäße
24, wobei die Podestvorsprünge 10 sichtbar sind. Damit
die Podestvorsprünge 10 gut erkennbar sind, sind in Fig.
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3B ebenfalls jeweils eine erste Seitenwand 4.1 und eine
zweite Seitenwand 4.2 sowie einige dritte Transportgut-
gefäße 24 nicht dargestellt. Zudem sind nur dritte Trans-
portgutgefäße 24 einer unteren Ebene dargestellt. In Fig.
3B ist gut zu erkennen, dass sich das mittige dritte Trans-
portgutgefäß 24 der unteren Ebene innerhalb der Po-
destvorsprünge 10 befindet. Somit fixieren die Podest-
vorsprünge 10 das mittige dritte Transportgutgefäß 24
relativ zum Transportbehälter 1 und zu den übrigen drit-
ten Transportgutgefäßen 24.
[0053] Fig. 3C ist eine Draufsicht auf den Transport-
behälter 1 im Aufbauzustand mit einer Vielzahl darin auf-
genommener dritter Transportgutgefäße 24. Es ist zu er-
kennen, dass sich die dritten Transportgutgefäße 24 der-
selben Ebene jeweils nicht gegenseitig berühren. Aller-
dings liegt zwischen den oberen Rändern der dritten
Transportgefäße 24 derselben Ebene jeweils nur ein mi-
nimaler Abstand vor. Die äußeren dritten Transportgut-
gefäße 24 berühren mit ihrem oberen Rand jeweils die
ihnen nächstgelegene Seitenwand 4. Die Länge einer
Reihe nebeneinander angeordneter Transportgutgefäße
24 (hier jeweils 3 Stück) innerhalb des Transportbehäl-
ters 1 entspricht somit in etwa dem Abstand zwischen
den sie einrahmenden einander gegenüberliegenden
Seitenwänden 4. Entsprechend besteht für die dritten
Transportgutgefäße 24 innerhalb des Transportbehäl-
ters 1 nur ein minimaler Bewegungsraum relativ zum
Transportbehälter 1 und/oder relativ zueinander.
[0054] Fig. 4A ist eine perspektivische Darstellung des
Transportbehälters 1 im Aufbauzustand mit einer Viel-
zahl darin aufgenommener erster Transportgutgefäße
26. Auch hier sind jeweils eine erste Seitenwand 4.1 und
eine zweite Seitenwand 4.2 nicht dargestellt. Ein mittiges
erstes Transportgutgefäß 26 steht auf den Podestvor-
sprüngen 10 auf. Die übrigen (vier) äußeren ersten
Transportgutgefäße 26 sind zwischen den Podestvor-
sprüngen 10 und den Seitenwänden 4 angeordnet. Die
übrigen (vier) äußeren ersten Transportgutgefäße 26
stehen auf dem Boden 2 auf. Somit überragt das mittige
erste Transportgutgefäß 26 die äußeren Transportgut-
gefäße 26 um die Höhe der Podestvorsrprünge 10. Es
ragt die obere Kante des mittigen ersten Transportgut-
gefäßes 26 nicht über den umlaufenden Behälterrand
hinaus. Die obere Kante der äußeren ersten Transport-
gutgefäße 26 ragt durch jeweils zwei Durchbrüche 6
zweier zueinander (auf Eck) benachbarter Seitenwände
4. Die Durchbrüche 6 sind in etwa so hoch bzw. breit wie
die Dicke der oberen Kante der ersten Transportgutge-
fäße 26.
[0055] Fig. 4B ist eine perspektivische Darstellung des
Transportbehälters 1 im Aufbauzustand mit einer Viel-
zahl darin aufgenommener erster Transportgutgefäße
26, wobei die Podestvorsprünge 10 sichtbar sind. Damit
die Podestvorsprünge 10 gut erkennbar sind, sind in Fig.
4B jeweils eine erste Seitenwand 4.1 und eine zweite
Seitenwand 4.2 nicht dargestellt und ein erstes Trans-
portgutgefäß 26 ist ebenfalls nicht dargestellt. Somit ist
in Fig. 4B gut zu erkennen, dass das mittige erste Trans-

portgutgefäß 26 auf den Podestvorsprüngen 10 aufsteht.
Weiterhin ist zu erkennen, dass der Durchmesser des
kreisringförmigen Podestes, das die Podestvorsprünge
10 in Kooperation miteinander ausbilden, geringer ist als
der Durchmesser des Bodens des ersten Transportgut-
gefäßes 26.
[0056] Fig. 4C ist eine Draufsicht auf den Transport-
behälter 1 im Aufbauzustand mit einer Vielzahl darin auf-
genommener erster Transportgutgefäße 26. Es ist zu er-
kennen, dass die obere Kante der äußeren ersten Trans-
portgutgefäße 26 abschnittsweise in den Durchbrüchen
6 verschwindet. Weiter ist zu erkennen, dass das mittige
erste Transportgutgefäß 26 die äußeren ersten Trans-
portgutgefäße mit seiner oberen Kante überragt. Dies ist
möglich, da das mittige erste Transportgutgefäß 26 auf
den Podestvorsprüngen 10 steht. Andernfalls wäre der
Platz zwischen den oberen Kanten der äußeren ersten
Transportgutgefäßen 26 zu gering für den Durchmesser
der oberen Kante des mittigen ersten Transportgutgefä-
ßes. Dank der Podestvorsprünge 10 können also nicht
nur vier, sondern fünf erste Transportgutgefäße 26 im
Transportbehälter 1 untergebracht werden.
[0057] Fig. 5A ist eine perspektivische Darstellung des
Transportbehälters 1 im Aufbauzustand mit einer Viel-
zahl darin aufgenommener zweiter Transportgutgefäße
28. Auch hier sind jeweils eine erste Seitenwand 4.1 und
eine zweite Seitenwand 4.2 nicht dargestellt. Alle (vier)
zweiten Transportgutgefäße 28 sind zwischen den Po-
destvorsprüngen 10 und den Seitenwänden 4 angeord-
net. Die oberen Kanten / Ränder der zueinander benach-
barten zweiten Transportgutgefäße 28 berühren sich ge-
genseitig. Die oberen Kanten / Ränder der zweiten
Transportgutgefäße 28 liegen abschnittsweise an den
Seitenwandvertiefungen 8 an. Dabei liegt der obere
Rand eines zweiten Transportgutgefäßes 28 jeweils ab-
schnittsweise an den zueinander benachbarten Seiten-
wandvertiefungen 8 zweier zueinander (auf Eck) be-
nachbarter Seitenwände 4 an. Der obere Rand der zwei-
ten Transportgutgefäße 28 befindet sich in Vertikalrich-
tung gesehen in etwa auf derselben Höhe wie der um-
laufende Behälterrand, genauer gesagt geringfügig un-
terhalb des umlaufenden Behälterrands.
[0058] Fig. 5B ist eine perspektivische Darstellung des
Transportbehälters 1 im Aufbauzustand mit einer Viel-
zahl darin aufgenommener zweiter Transportgutgefäße
28, wobei die Podestvorsprünge 10 sichtbar sind. Damit
die Podestvorsprünge 10 gut erkennbar sind, sind in Fig.
5B jeweils eine erste Seitenwand 4.1 und eine zweite
Seitenwand 4.2 nicht dargestellt und ein zweites Trans-
portgutgefäß 28 ist ebenfalls nicht dargestellt. Es ist in
Fig. 5B gut zu erkennen, dass die zweiten Transportgut-
gefäße zwischen Podestvorsprüngen 10 und Seitenwän-
den 4 angeordnet sind. Das Zusammenwirken von Po-
dstvorsprüngen 10 mit den Seitenwänden 4 mindert bzw.
verhindert ein Verrutschen bzw. eine Bewegung der
zweiten Transportgutgefäße 28 relativ zum Transportbe-
hälter 1 und/oder relativ zueinander.
[0059] Fig. 5C zeigt eine Draufsicht auf den Transport-
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behälter 1 im Aufbauzustand mit einer Vielzahl darin auf-
genommener zweiter Transportgutgefäße 28. Es ist zu
erkennen, dass die Seitenwandvertiefungen 8 genau
dieselbe / identische Krümmung aufweisen wie die obere
Kante der zweiten Transportgutgefäße 28. Immer zwei
auf Eck zueinander benachbarte Seitenwandvertiefun-
gen 8 jeweils zweier zueinander benachbarter Seiten-
wände 4 nehmen vollständig einen Abschnitt des oberen
Rands ein- und desselben zweiten Transportgutgefäßes
28 auf. Die oberen Kanten / Ränder der zueinander be-
nachbarten zweiten Transportgutgefäße 28 berühren
sich gegenseitig bzw. liegen aneinander an.
[0060] Insgesamt zeigt die Zusammenschau aus den
Fig. 3A bis 5C also, dass ein- und derselbe Transport-
behälter 1 in unterschiedlicher Menge Transportgutge-
fäße 24, 26, 28 unterschiedlicher Größe aufnehmen
kann. Dabei ist der Transportbehälter 1 so bemessen
und ausgearbeitet, dass die Transportgutgefäße 24, 26,
28 unterschiedlicher Größe alle größenunabhängig si-
cher, d.h. positionsfixiert, im Transportbehälter 1 ver-
staubar / aufnehmbar sind. Ein Verrutschen der Trans-
portgutgefäße 24, 26, 28 im Transportbehälter 1 relativ
zueinander wird also, unabhängig davon, welche Größe
die jeweils im Transportbehälter 1 aufgenommenen
Transportgutgefäße 24, 26, 28 aufweisen, verhindert.
[0061] In den Figuren 3A bis 5C sind die Transportgut-
gefäße beispielhaft als konische Becher mit einem De-
ckel dargestellt. Der Deckel bildet jeweils die obere Kante
bzw. den oberen Rand des jeweiligen Transportgutgefä-
ßes 24, 26, 28 aus. Der Deckel eines Bechers hat einen
sprunghaft größeren Durchmesser als der obere Rand
des unteren Abschnitts desselben Bechers. Der Durch-
messer des Bodens der jeweiligen Transportgutgefäße
24, 26, 28 ist kleiner als der Durchmesser des oberen
Rands desselben Transportgutgefäßes 24, 26, 28. Der
Durchmesser der Transportgutgefäße 24, 26, 28 nimmt
ausgehend von ihrem Boden zu ihrem oberen Rand hin
(kontinuierlich) zu. Allerdings können als Transportgut-
gefäße 24, 26, 28 alternativ auch Eimer (mit oder ohne
Deckel) oder Becher ohne Deckel oder Ähnliches ver-
wendet werden.
[0062] In den Figuren sind der Boden 2 sowie die Sei-
tenwände 4 mit einer Vielzahl von Belüftungsöffnungen
versehen. Diese Belüftungsöffnungen am Boden 2 und
den Seitenwänden 4 stellen eine gute und ausreichende
Belüftung der im Transportbehälter 1 aufgenommenen
Transportgutgefäße (hier nicht dargestellt) sicher. Zu-
dem sorgen sie für eine Gewichts- und Materialersparnis.
Allerdings kann der Transportbehälter 1 genauso gut oh-
ne diese Belüftungsöffnungen verwendet werden.

Bezugszeichenliste

[0063]

1 Transportbehälter
2 Boden
4 Seitenwände

4.1 erste Seitenwände
4.2 zweite Seitenwände
6 Durchbrüche
8 Seitenwandvertiefungen
10 Podestvorsprünge
12 Vertiefungen
14 Handgriffausnehmung
16 Labelaufnahmevorsprung
18 Label
20 erste Bodenstapelstruktur
21 Seitenwandstapelstruktur
22 Handgrifföffnungen
23 zweite Bodenstapelstruktur
24 dritte Transportgutgefäße
26 erste Transportgutgefäße
28 zweite Transportgutgefäße

Patentansprüche

1. Transportbehälter (1) zur Aufnahme von Transport-
gutgefäßen (24, 26, 28), insbesondere konisch ge-
formter Becher, in zumindest zwei unterschiedlichen
Größen, der einen Boden (2) und vier, vorzugsweise
gelenkig, mit dem Boden (2) verbundenen Seiten-
wänden (4) aufweist, wobei

in jeder Seitenwand (4) zumindest zwei Durch-
brüche (6) auf einer ersten Ebene in Bezug auf
die Vertikalrichtung vorgesehen sind, die dazu
ausgebildet und vorgesehen sind, einen oberen
Rand eines ersten Transportgutgefäßes (26) ei-
ner ersten Größe aufzunehmen, und
in jeder Seitenwand (4) an der Behälterinnen-
seite zumindest zwei, insbesondere konkav ge-
krümmte, Seitenwandvertiefungen (8) auf einer
zweiten Ebene in Bezug auf die Vertikalrichtung,
die sich von der ersten Ebene unterscheidet und
insbesondere weiter vom Boden (2) als die erste
Ebene entfernt ist, vorgesehen sind und die da-
zu ausgebildet und vorgesehen sind, einen obe-
ren Rand eines zweiten Transportgutgefäßes
(28) einer zweiten Größe aufzunehmen, die sich
von der ersten Größe unterscheidet und insbe-
sondere größer als die erste Größe ist.

2. Transportbehälter (1) nach Anspruch 1, wobei vom
Boden (2) ins Behälterinnere eine Vielzahl von Po-
destvorsprüngen (10) hervorragt, die in Kooperation
miteinander ein Podest zur Aufnahme oder Auflage-
rung von Transportgutgefäßen (24, 26, 28) ausbil-
den.

3. Transportbehälter nach Anspruch 2, wobei die Sei-
tenwände (4) gelenkig mit dem Boden (2) verbunden
sind und an ihrem oberen Rand jeweils, insbeson-
dere mittig, eine in Vertikalrichtung ausgeprägte
oder vertiefte, insbesondere kreisbogenförmige,
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Vertiefung (12) aufweisen, deren Kontur komple-
mentär zur der Außenkontur der Podestvorsprünge
(10) ausgebildet ist.

4. Transportbehälter (1) nach Anspruch 2 oder 3, wobei
die Podestvorsprünge (10) relativ zueinander so an-
geordnet sind, dass ein drittes Transportgutgefäß
(24) einer dritten Größe, die kleiner als die erste Grö-
ße des ersten Transportgutgefäßes (26) und die
zweite Größe des zweiten Transportgutgefäßes (28)
ist, innerhalb der Podestvorsprünge (10) anordenbar
ist und das erste Transportgutgefäß (26) auf den Po-
destvorsprüngen (10) auflagerbar ist.

5. Transportbehälter (1) nach einem der Ansprüche 2
bis 4, wobei die Podestvorsprünge (10) relativ zu
den Seitenwänden (4) so positioniert sind, dass das
zweite Transportgutgefäß (28) zwischen Podestvor-
sprüngen (10) und Seitenwänden (4) anordenbar ist.

6. Transportbehälter (1) nach einem der Ansprüche 3
bis 5, wobei die Vertiefung (12) in einer Seitenwand
(4) in Bezug auf die Horizontalrichtung jeweils zwi-
schen zwei Seitenwandvertiefungen (8) in derselben
Seitenwand (4) angeordnet sind.

7. Transportbehälter (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 6, wobei bei jeder Seitenwand (4) jeweils in Be-
zug auf die Vertikalrichtung jeweils eine Seitenwand-
vertiefung (8) und ein Durchbruch (6) übereinander
angeordnet sind.

8. Transportbehälter (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 7, wobei an zumindest zwei einander gegenü-
berliegenden Kanten des Bodens (2) eine Handgrif-
fausnehmung (14) vorgesehen ist, die einen Hand-
griff zum Greifen des Transportbehälters (1) ausbil-
det.

9. Transportbehälter (1) nach Anspruch 8, wobei am
Boden (2) oberhalb der jeweiligen Handgriffausneh-
mung (14) ein Labelaufnahmevorsprung (16) ange-
ordnet ist, der zur Anbringung eines Labels (18) vor-
gesehen und ausgebildet ist.

10. Transportbehälter (1) nach Anspruch 9, wobei die
Seitenwände (4), die an einer Kante des Bodens (2)
mit Labelaufnahmevorsprung (16) angeordnet sind,
jeweils an ihrem unteren Rand eine Labelaufahme-
vorsprung-Ausnehmung aufweisen, die komple-
mentär zum Labelaufahmevorsprung (16) ausgebil-
det ist.

11. Transportbehälter (1) nach einem der Ansprüche 2
bis 10, wobei die Höhe eines von den Oberkanten
der Seitenwände (4) ausgebildeten umlaufenden
Behälterrandes so bemessen ist, dass sie in etwa
der Höhe zweier übereinandergestapelter dritter

Transportgutgefäße (24) einer dritten Größe, die
kleiner als die erste Größe des ersten Transportgut-
gefäßes (26) und die zweite Größe des zweiten
Transportgutgefäßes (28) ist, und/oder der Höhe ei-
nes auf dem Podest aufliegenden ersten Transport-
gutgefäßes (26) und/oder der Höhe eines auf dem
Boden stehenden zweiten Transportgutgefäßes
(28) entspricht.

12. Transportbehälter (1) nach einem der Ansprüche 2
bis 11, wobei jeder Podestvorsprung (10) kreisbo-
genförmig ausgebildet ist, die Podestvorsprünge
(10) jeweils mit Abstand zueinander angeordnet sind
und in Kooperation miteinander einen unterbroche-
nen Kreisring ausbilden.

13. Transportbehälter (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 12, wobei auf einer dritten Ebene in Bezug auf
die Vertikalrichtung, die näher am Boden (2) als die
erste Ebene und die zweite Ebene ist, insbesondere
mittig in Bezug auf die Horizontalrichtung, an zumin-
dest zwei gegenüberliegenden Seitenwänden (4) je-
weils eine Handgrifföffnung (22) ausgebildet ist, die
einen Handgriff zum Greifen des Transportbehälters
(1) ausbildet.

14. Transportbehälter (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 13, wobei die Seitenwände (4) an ihrem oberen
Rand eine erste Stapelstruktur (21) aufweisen und
der Boden an seiner Unterseite am Außenrand eine
zweite Stapelstruktur (22) aufweist, die zur ersten
Stapelstruktur (21) komplementär ausgebildet ist,
sodass der Transportbehälter (1) mit zumindest ei-
nem anderen äquivalenten Transportbehälter (1)
stapelbar ist.

15. Transportbehälter (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 14, wobei die Seitenwände (4) an der Behälte-
rinnenseite auf einer vierten Ebene in Bezug auf die
Vertikalrichtung, die näher am Boden (2) als die erste
Ebene und die zweite Ebene ist und die der Höhe
eines dritten Transportgutgefäßes (24) einer dritten
Größe entspricht, die kleiner als die erste Größe und
die zweite Größe ist, zur seitlichen Begrenzung und
Anlage der dritten Transportgutgefäße (24) plan
ausgebildet sind.
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